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Me Katastrophe von MennrtrOen

such'

Oie Nacht nach dem Llngiück
Neunkirchen, 12. Februar.

^ Die Aufräumungs- und R -ttungsarbeiien in den durch
^ furchtbare Katastrophe zerstörten Strahenzugen Neun-

lt»n " ĉhens find noch in vollem Gange. Mit Sicherheit ist an-
dl, Nnehmeii, bat? sich in den zerstörten Häusern der Saarbrücker

"0 Straße noch weitere Tote befinden.
„ Das Hüttengelände steht immer noch in Brand die
^vksanlaae und der mit dem Gasometer verbundene Kon¬
densator bildeten die ganze Nacht hindurch ein riesiges Flam-
'uenmeer. Starke Polizeikräfte find in der Annahme zu>am-

gezogen worden, daß es anläßlich des Unglücks zu Kund-
no> LEbunqen radikaler Elemente kommen könnte. ẑn der lln-

[halif Slücksstadt Neunkirchen wird besonders die Hilfe aus den
1 r grenzenden deutschen Gebietsteilen warm empfunden. Aus
fiutf ^ chserslautern, Zweibrücken und Pirmasens sind Aerzte und
Mi,: Sanitäter zur Hilfsleistung nach Neunkirchen geeilt,

re ^ , Die Rettungsarbeiten mußten in den Morgenstunden
ochi: längere Zeit eingestellt werden, weil infolge der nachlassenden
rriß Welligkeit des Brandes ein sicheres Arbeiten bei Pcchfackeln
d S1 UnK *.».„ cxy: ™ <%Ur  rrtnnTtfT \ mrrr . ^ mmn * TtOu)»laö
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Und künstlichem Licht nicht mehr möglich war. Immer noch
nreunen die Koksanlage und der Kondensator.

Fortgesetzt wurden Tote aus den Trümmern heroor-
kholt. Fn der Morgendämmerung hat man eine ganze Fa-
"ilie von Vater , Mutter und zwei Kindern aufgesunden,
°bei!so eine andere Familie von fünf Personen. Eine ^ au
niit ihren zwei Kindern liegt tot im HüttenlazareU. Line
droße Zahl von Schwerverletzten, deren Rettung kaum mog-ii? 8̂ 8« Zayt von « aiwerverirgtr», um... --- --

Li * "ch erscheint, ist in den umliegenden Orten untergebracht. Wir
tLa>" *iele Personen noch unter den Trümmern liegen, weih manfregl "lcht.
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^ Weihbischof Mönch von Trier , der früher Pfarrer in
dleunkirchen war, traf im Laufe des Vormittags ein, um ein
öilfswerk einzuleiten.

Ein Gang durch die Giadt
Die Stadt Neunkirchen, die insgesamt zirka 42 000 © n*

wohner zählt, bietet ein furchtbares Bild der Ver¬
wüst „nV Die Straßen der Stadt find mit Fensterscheiben
«nd Dachziegeln übcrsät. Je mehr man sich dem stadt-
lentrum nähert, um so größer das Bild der Verwüstung
tlnd der Erregung. Ueberall ballen sich Menschengluppen, die

e>. »ie Ereignis e mit allen ihren Einzelheiten besprechen. Sa-
ezok ^itcitsautos durchkreuzen die Straßen der Stadt . Aerzte aus

der qauzen Umgebung sind alarmiert worden, um an der
Unglückchütte die erste Hilfe zu leisten. Sämtliche Feuerwehren

ganzen Umgebung sind in Neuntirchen Konzentriert, eben-
die SanitätSkolonnen, die in aufopfernder Weise ihre

.ettungsarbeiten verrichten. 500 Arbeiter sind mit den Alis-
^»inungsarbeiten beschäftigt.

Alit Sauerstofsgcbläse» müsse» die Verschüttete» aus
den zusammengesliikzten EisenköNstkUkliöNell JjßLÜU&flC3
schweißt werden. Wie gewaltig sich vie Erploslon aus¬
wirkt, das wird deutlich, wenn man sieht, daß Teile des
große» Easomclers lind der metkkdiilen Rohrleitungen
kritweise 3 Kilometer weit ins Land geschleudert worden

sind.
^ie Saarbrücker Straße, die zum Unglücksort führt, ist mit
^ 'ienwtiuttionstcilen , Rohren und Gasometerverkleidungen
Aerfät. In den weiter gelegenen Ortschaften, in Homburg.
Zweibracken, Wellesweiler, Lerbach, Frankenholz, « t. Jng-
* *t Usw. sind zahllose Fensterscheiben durch den ungeheuren
Luftdruck eingedrückt worden. Kilometerweit ist oer Gasge-
^>ch zu verspüren. Auf den Landstraßen sind Kandelaber und
^ochleitungsmasteumgeworfen worden.

Die in unmittelbarer Nähe des Gasometers befindlich«
Merlskolonie bietet ein Bild des Grauens. Tie Hauser slild«is - - -------- - - ^ -— *•* ——
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v aus die Grundmauern dem Erdboden gleicĥgcnlacht wor-
7^ " Auf den Straßen häuft sich das Hausgerät , das im
, ? "fc der Ausräumnugsarbeiten noch gerettet weco-n konnte.
k7"ter den Trümmern eines zusammengestürzten Hauses liegt
?°ch eine ganze Familie begraben. Aus Türe» als Trag-
i^hren werden die Toten und Verwundeten herausgelragen.
«"«»lüdlich sind die freiwilligen Helfer der Sanitatskolonnen
A,Äieck, um zu helfen, was noch zu helfen ist. Die Kranken-
st̂ ser der ganzen Umgebung bis nach Homburg sind mit
'^ letzten überfüllt.

Nur der Geistesgegenwart eines Arbeiters war es zu
sanken , daß die Gaszuleitung sofort abgesperrt wurde,

^ dieser Teil der Anlage noch 18 Stunden automatisch^Os aw « »ninJin« waren dannHn* ilelicfect hätte. Die Ausmaße der Erplosion wären dann
- viel größer und gewaltiger gewesen.
Die Erplosion, die bis nach Mannheim und Karlsruhe

' ^ .verspüren war. und die man sogar in Basel horte, hatEfvstverständlick eine außerordentlich große Zahl Neugierigerselbstverständlich eine außerordentlich große Zahl Neugieriger
^rbeigclockt. In den Straßen Neunkirchens herrscht ein sehrr 8?1 Verkehr. Die Autokolonnen stauen sich überalb Die Po-

und Landjägerbeamten aus dem ganzen « aargebiet
die Ordnung aufrecht. Glücklicherweise ist die Licht-

srL ° ge der Stadt intakt  aeblieben. Sämtliche Grenzortenrtfi .v.. _ -r. nMilftPtI worden.naturgemäß dadurch in Mitleidenschaft Leroaen worden.

van
vor Eisenwerk Keurkirchen , rechts der riesige Gasbehälter , dessen Explosion so furchtbare Verheerungen angericht hatte

hierder Luftdruck die Fensterscheiben zerstörte. 'Auch
gab es durch umherflisgendo Elasfplitter Verletzte.

Vor den Krankenhäusern und Hospitälern sammelten sich
die Angehörigen der Vermißten, um Nachricht von dem Schick¬
sal der Opfer des Unglücks zu erhalten.

Mütter eilten von Polizeiwache zu Polizeiwache, um die
vermißten Kinder zu suchen. Kinder wiederum suchen d,eEltern.

Leider ist es noch nicht möglich, ein genaues Bild darüber
zu erhalten, wie groh >̂ie Zahl der tatsächlichen Opfer des
Unglücks ist, denn in hellen Scharen flüchteten die Bewohner,
zum Teil notdürftig bekleidet, aus den Wohnungen in die
benachbarten Waldungen. In Homburg  z . B. haben die
Livtels und Gasthäuser ihre Räume für die Unterbringung
der Flüchtlinge der Stadtverwaltung zur Verfügung gestellt.
Zuin Teil sind auch in Neunkirchen Stadtteile in der Nähe
des Unglnasortes zwangsweise geräumt  worden , da
fortgesetzt Einsturzgefahr  der Häuser besteht.

Der Eisenbahnverkehr  von Neunkirchen nach Hom¬
burg und Saarbrücken war für eine Zeitlang unterbrochen, da

die Gleisanlage» von SprengfiUckei, »berfäk waren und
dc» Zugverkchr hrmmte».

Auch die Telefonleitungen  waren erst nach notdürf¬
tiger Wiederinstandsetzunq wieder betriebsfähig. Noch in den
späten Nachtstunden leuchtete über Neunkirchen ein roter
Feuerschein, der von der brennenden Benzol-Kläranlage her»
rührte.

Weiiere Cinzelherien
Unter den Trümmern wahnsinnig geworden.

Je weiter die Aufräumungöarbeitenaus dem Expko-
sionsgebiet fortschreiten, um so grausamer enthüllt sich die
Katastrophe.

So wurde in dem schwerbetroffenen häufervierlel der
Saarbrücker Straße ein bettlägeriger Mann von den ein-
stiirzenden hauswänden begraben. Als er nach mehreren
Stunden lebend geborgen wurde , mutzte man fesisteUen,
das; er wahnsinnig geworden war und sich mit allen Mil-
kein sträubte, sich'in Sicherheit bringen zu lassen Der un¬
glückliche Mann wurde der Klinik zugesührl. Weiler wurde
ein Straßenbahnwagen , der sich zur Zeit der Katastrophe
in der Nähe des Gaskessels befand, bis aus das Gestell ab-
rafiert . Die Insassen wurden zerrissen und getötet, wie¬
viele es waren , lätzt sich nicht seststellen. Hunderte von
Aeuerwehrmannschaften und Sanitätern suchen immer noch
unter den Trümmern der Saarbrücker Straße , um die To¬
ten und Verletzten zu bergen.

Der 86 Meter hohe Gasometer ist völlig vom Erdboden
wegrasiert . 10 bis 15 Meter lange zentnerschwere Stücke
flogen durch die ganze Umgebung und liegen wild zerstreut
umher.

Die Gesamtzahl der Todesopfer von Neunkirchen be¬
trägt jetzt nach amtlichen Aeslstellungen 58. Die Iaht der
Vermißten wird mit9 angegeben. In den Krankenhäusern
befinden sich noch etwa 160 Schwerverletzte

Unter den 55 Todesopfern befinden sich — der amt¬
lichen Liste zufolge — 23 männliche und 25 weibliche Per¬
sonen sowie acht Kinder. Von den 24 Männern find 21
Werksangehörige , während drei anderen Berufen ange¬
hören. Einer von diesen ist der Kunstmaler Dietring aus
Dortmund , der gerade in Neunkircken zu Belucb weilte.

Von Den weivucyen Toten stnv 14 Ehefrauen von Werks¬
angehörigen , sechs unverheiratet , zwei find Ehefrauen von
Beamten , die in der Nähe des Werkes wohnten, eine weib¬
liche Leiche ist noch nicht identifiziert.

Vermißt  werden noch sechs Männer und drei
Frauen . Man nimmt an, daß sie durch die Gewalt der Ex¬
plosion zerrissen worden sind oder sich auf dem eigent¬
lichen Terrain des Werkes befanden. Es erscheint auch nicht
ausgeschlossen, daß sie in Nachbarhäusern untergebracht
sind und sich der Polizei noch nicht gemeldet baden, oder
aber noch in den benachbarten Wäldern  um¬
herirren.

Nach einer Mitteilung der Eisenbahn sind bisher allein
rund 100 000 Menschen auf dem Schienenwege nach Neun-
kirchen gekommen, um die Stätte des grauenhaften Un¬
glücks zu besichtigen. Tausende von Slutos standen in lan¬
gen Schlangen in den Straßen . Die verstärkten Polizei-
kommandos waren kaum in der Lage, den Straßenverkehr
reibungslos abzuwickeln, da sich immer wieder neue Msn-
fchenmasfcn nach dem Unglücksort bewegten. Die Au f-
rüumungsarbeiton.  namentlich in der Saarbrük-
ker Straße, sind noch immer nicht abgeschlossen.

Vor der Beisetzung
Die Traucrscierlichkeiken und die Beisetzung der Todes¬

opfer finden am Dienstag nachmittag 3 Uhr am Unteren
~~ * ' - - Es wird außer dem General-

Provinz, Dr. Stoltenhoff, und
_ __ _ , von Trier niemand sprechen.

Vizekanzler' von Papen,  der als Reichskommissar
für Preußen zusammen mit Neichsarbeitsmintster Seldte
im Flugzeug nach dem Saargebiei gereift ist. um sich an
Ort und Stelle ein Bild von der furchtbaren Katastrophe
zu machen, wird auch an der Beisetzung teilnehmen.

Oie Ursache
Die Direktion der Neunkirchener Hütte gibt über die

Ursache der Katastrophe Folgendes bekannt: Der in ausge¬
zeichnetem Betricbszustand befindliche Behälter war zur
Zeit des Unglücks mit etwa 15 000 Kizisikmeter Gas ge¬
füllt. Die Druckverteilung in der Betriebsleitung zeigte kei¬
nerlei anormale Verhältnisse. Die Talsache, daß an der
Behälter -Umgangsleitung einige Tage vor dein Unglück
Schneide - und Schweißarbeiten  vorgenommen
worden waren , hat zur Bildung verschiedener Gerüchte in
der Bevölkerung Anlaß gegeben die aber samt und son¬
ders haltlos sind, da die Schweiharbeiten am Unglückstage
bereits vollständig beendet waren. Lediglich mit̂ Ver¬
flanschungsarbeiten  waren noch einige Mann be-
fchäfti.fchäftigt, kurz bevor das Unglück geschah. Selbst wenn aber
dort auch in der Unglücksstunde noch irgendwelche Schweih¬
arbeiten gemacht worden wären , so hätte dies noch keinen

' " - ~ ' da bei den Trok-
außen normaler-

Feu erstellen  an
diesen Gasbehältern behördlich zulässig  sind.
Nach den bisherigen Berichten von Augenzeugen hat sich
dicht am Behälter

nach einer mittelschweren Detonation plötzlich eine etwa
70 Meter hohe Stichflamme entwickelt.

Die weiteren Vorgänge lassen sich etwa so erklären, daß dis
Stichflamme einige Minuten lang eine u n g eh eue re
Ueberbitzuna  eines lcbmalen Vebalterftreilens der»



vorrief , an der überbitztcn Stelle die Behälterwandung sich
dehnte und dadurch an der Scheibenführung eine Verklem¬
mung eintrat und die Oeldichtung auslief.

Dadurch bildete sich oberhalb der Scheibe ein explosives
Gemisch, das durch die glühende Wand des Behälters

zur Zündung gekommen fein dürfte.
Oberhalb des explosiven Gemisches hat sich vielleicht noch
ein funkunfähiges Luftkissen befunden; denn die vorge¬
schriebene leichte Bedachung  des Behälters ist ganz
nahe dabei niedergegangen und offensichtlich von der Ge¬
walt der Explosion nicht sehr stark beschädigt worden.

Die Drisanzwirkung , von der sich auch heule noch er¬
schreckende Einzelheiten an den umliegenden Gebäuden und
Werkanlagen beobachten lassen, ist offenbar nur von den
Seiienwänden des Behälters ausgegangen . Ueber die ent¬
scheidende Frage der Bildung und Entstehung eines explo¬
siven Gemisches am Behälter und die Bildung der Stich¬
flammen besieht zurzeit noch völlige Unklarheit.

Die mehrfach in der Presse geäußerte Vermutung , daß
ein Tankstellenbrand auf dem Weggelände der Ausgangs¬
punkt der Katastrophe gewesen sei, scheint nach Besichti¬
gung der Oertlichkeit völlig abwegig.

Ein Sonderberichterstatter meldete noch folgende er¬
schütternde Einzelheiten zu der Explosionskatastrophe in
Neunkirchen:

Es hat sich mittlerweile herausgestellt, daß am Frei¬
tag abend, als die erste Explosion verspürt wurde, zwei
junge Ing  e n i e ur e des Eisenwerks sich in aller Eile
in die Gegend des Explosionsherdes begaben, um festzu¬
stellen, was überhaupt passiert war . Von dieser Stunde ab
hatte man keine Nachrichten  mehr über die beiden
Ingenieure.

Erst nach 24 Stunden erwachte der eine von ihnen
im Sulzbacher Krankenhaus

und erklärte folgendes: Er sei mit seinem Kollegen nach
der Maschinenhalle der Gebläsemaschinen unterwegs ge¬
wesen, als plötzlich die zweite furchtbare Detonation die
Luft erschüttert habe. Von seinem Kollegen wußte er nur
soviel, daß er anscheinend unter den niedersausenden Ge¬
steinsmassen begraben worden ist. Er selbst entsinnt sich
nur , daß er durch einen ungeheuren Luftdruck von der
Straße weggeschleudert wurde . Nach der Angabe des In¬
genieurs suchte man in der Maschinenhalle unter den Ge¬
bäudetrümmern und fand tatsächlich den Ingenieur Sto-
ley. Man konnte erst nach Wegräumen der Gesteinsmns-
fen den Unterkörper freilegcn, der vollkommen vom Ober¬
körper getrennt war . Erst nach einiger Zeit fand man auch
den oberen Rumpfteil.

Weitere Fälle von fast phantastischem Geschehen wer¬
den außerdem noch gemeldet: So hat e i n e F r a u i.n der
Saarbrücker Straße ihr Haus mit ihren drei Kindern ver¬
lassen. Das kleinste trug sie unter dem Arm , das größere
führte sie an der Hand und ein 12  Jahre altes Mädchen
ging etwa 1 bis 2 Meter vor ihr her.

In diesem Augenblick ereignete sich die zweite Deto¬
nation und das 12jährige Mädchen war buchstäblich

verschwunden.
Es muß angenommen werden, daß der Luftdruck so stark
war , daß er das Mädchen meterweit fortgeschleudert hat,
so daß es bisher nicht gefunden werden konnte.

persorralvermBerungen in Preußen
Beurlaubung höherer Verwaltungsbeamter.

Berlin. 14. Februar.
Der Reichskommissarfür das preußische Innenministe¬

rium, NeichsministerEöring , hat eine Anzahl von wichtigen
Personalveräiideruiigen in der preußischen Verwaltung vor»
genommen . Sämtliche noch amtierenden Regierungspräsidenten,
Polizeipräsidenten, Regierungsvizepräsidenten, die der So¬
zialdemokratischen Porter  angehören , ferner eine
Anzahl solcher Beamten , die Zentrumsleute  sind , wurden
beurlaubt, was einer Amtsenthebung gleichlvinnit. Unter ihnen
befinden sich Regierungspräsident Dr . Friedensburg-
Kassel,  Regierungspräsident E h r l e r - M i e s b a d e n, Ne-
gicnmgspcäsidcnl Stieler - Aachen (Zentrum), Polizei¬
präsident Steinüerg - Frankfurt  a . M ., Landrat A p e E
vom Main-Taunuslreis, PolizeipräsidentZ örgi ebeI-Dort-
IN und und andere.

Der indische Götze.
Roman von Annyo. Panhuqs.

°>7 - o®o- r'Rachdr. verb.)
Me eine friedlich Schlummernde lag die Tote auf ihrem

Äetre . Ihr feines , müdes Gesicht lächelte ein nettes , rätsel¬
haftes Lächeln, wie es nur Tote zu lächeln vermögen, und
das kein LebendSr zu deuten vermag . Vielleicht legte es
sich Über ihre Züge, als ihre Augen den ersten Blick ins
Jenseits hinübertaten , als vor ihr die Zinnen der ewigen
Stadt auftauchten, in ihren strahlenden Ewigkeitsglanz
getaucht . Zu glänzend und stark für Menschenaugen.

Man verweilte einige Minuten bei der Toten , neben
deren Lager eine Pflegerin die letzte Wache hielt.

Frau Fernande schluchzte laut auf. ließ ihre Trauer¬
schleier aus das blendende Weiß der Lagerstätte ihrer toten
Freundin niederrieseln. Liane stand blaß mit mühsam er¬
kämpfter Fassung daneben. Sie hätte vor der Toten in
die Knie niedersinken und Dank, heißen Dank, für jedes
gute Wort stammeln mögen, das ihr der nun für immer
verstummte Mund gegeben.

Nun begab man sich in das anstoßende Zimmer, dys mit
hübschen, glänzend polierten Empiremöbeln angefullt war.

Frau Römstedt setzte sich mit hörbarem Seufzer. Sie
drückte das Taschentuch gegen die Augen.

„Wie oft waren wir hier beisammen und verplauderten
viele trauliche Stunden . Anna liebte dieses Zimmer be¬
sonders. und ich auch."

Heinz Rikow nickte.
„Die Einricht ng kaufte meine Mutter vor ungefähr

zehn Jahren , sie ist genau der Zimmereinrichtung eines
alten , flämischen Schlosies nachgebildet."

„Ich weiß." Frau Römstedt nahm das Tuch von den
Augen und erhob sich. Düster umwallten sie die Schleier.
„Wir wollen nun gehen, Sie werden sicher noch viel zu be¬
sorgen haben. Heinz."

Sie reichte ihm die Hand, die er küßte.

Lokales
Hochheim am Main , den 14. Februar 1933

Irmschen Licht uno Finsternis
Einmal Sonnenschein, einmal Regen, einmal blauer

Himmel, dann wieder dunkle Wolken im trüben Tag — so
geht der Februar durch die Lande. War er bislang von
Milden, frühlingshaften Winden begleitet, so haben sich mehr
und mehr ihm rauhere zugesellt. Bereits lesen wir von einer
Kältewelle in Amerika, von neuerlichen leichten Schneesälien
da und dort in den Bergen, und schon ist es auch bei uns
wieder kälter geworden. Der Winter macht einen umfassen¬
den Versuch zur Wiedererobernng seiner Herrschaft.

Diese Tage stehen im Zeichen des Kampfes zwischen
den Jahreszeiten . Das Licht muß sich durchsetzen gegen die
Mächte der Finsternis, das Leben muß sich anflehnen gegen
die winterliche Erstarrung . Schauplatz dieses Kampfes ist die
Heimat. Auch die Menschen kämpfen auf dieser Walstatt den
Kampf ihres Lebens. Solange sie werkeln und ihren Mann
stehen im Treiben der Dinge, hört dieser Kampf nicht auf,
er ist gleichsam ein Lebensgeseh sowohl der Natur als auch
der Geschöpfe.

Doch den Ausgleich findet die Nacht. Unendlich präch¬
tige, mit Sternenfchein beglückte Nacht sendet den Fneden
diesen Menschen und ihren Tagen. Silbern leuchtet die Sichel
des Mondes. Ueber die Dächer schwebt die heilige Stille
näcktlicher Stunden . Da ist es, als ob auch die Natur
schwiege in der Nacht, im Angesicht der Offenbarung des
wunderbar majestätischen Himmels. Wenn der Mondschein
über die Wege huscht, scheint sich kein Hauch zu rühren,
die Baumkronen hakten still und selbst die rauschenden Wasser
wa' ien weniger stürmisch zu Tai , spiegeln sie doch alle den
heileren, großen Frieden der Nacht wieder in jeder Welle,
in jedem der unzähligen Tropfen.

— Der Valentintag . Der Tag des Heiligen Valentin,
der 14. Februar , hat bei uns nicht die große Bedeutung,
die er in England besitzt, wo das sogen. Valentinwählen
noch heute üblich ist. Es handelt sich dabei um allerlei Ee-
vflogenheiten und Gebräuche, die für die verliebte und hei¬
ratslustige Jugend eine gewisse symbolische Rolle spielen. Die
englischen Mädchen glauben, daß der erste Mann, den sie
am Morgen des Valentintages erblicken, ihr Valentin, d. h.
ihr Ehemann werden wird, sofern er überhaupt noch zu haben
ist. Für uns hat der Valentinslag insoferne Bedeutung, als
um die Zeit , in die er fällt, die Natur sichtbar zu neuem
Leben erwacht.

— Kriegsgeburtenrückgang und Schulentlassung. In
diesem Jahr wirkt sich der Kriegsgeburtenrückgang bei der
Schulentlassung am stärksten aus , so daß zu Ostern dieses
Jahres die wenigsten Schüler seit Kriegsende die Schule
verlassen. Jnsolg 'e der wirtschaftlichen Lage entstehen aber
bei der Unterbringung der Jugendlichen in Lehrstellen trotz¬
dem noch erhebliche Schwierigkeiten. Es ist zu erwarten, daß
auch in den folgenden Jahren die Zahl des in den Beruf
übergehenden Nachwuchses als Folge des Geburtenrückgangs
während des Krieges geringer sein wird.

— Tie ersten Star«. Wie in der Natur sich Heuer schon
manches Frühlingszeichen regt, so scheint auch unsere ge¬
fiederten Sänger im Süden bereits frühzeitig die Sehnsucht
nach ihrer Sommerheimat ergriffen zu haben. Aus vielen
Orten wird gemeldet, daß in diesen Tagen die ersten Stare
cinfletvoffcn sind und ihre alten Nistplätze ausgesucht haben.

* Silberne Hochzeit. Die Eheleute Heinrich Schreiber
und Frau geb. Schmitt, in der Delkenheimerslraße wohnhaft,
feierten am Sonntag , den 12. Februar ihre Silberne Hoch¬
zeit. Wir gratulieren beut Silberpaare und wünschen dereinst
das goldene Jubiläum bei goldenen Zeiten!

Mlmll im Kreis» Me«
Rüsselsheim - Hochheim7 :2
Viebrich — Kostheim 0 :3
Flörsheim— Naunheim2:1 (abgebroM_

:! Grippe , und Erkältungsgefahr hat sich das öftere Gurgeln mit
codoiii-Muiidwafser zum Schutze der: Atmungsorgane bestensb°.
t.  Verjuchen Cie cs, — Maiche 1 Mk. — und Sic « erden aus
rzeugung fiäildiger Äerbwuchcr.

Liane von Leynoorf vor rym eoeufans ore Rechte. Ihre
aron Augen blickten ihn dabei voll aufrichtiger Teilnahme
n. Sie wußte ja. in welch hervorragend gutem Verhältnis
Natter und Sohn zueinander gestanden , und daß Anna
likow von je stets alle Pläne eifrigst gefördert, die ihres
Lohnes Glück schienen, daß davor alles andere bei rhr
urücktreten mußte . Er hatte viel an ihr verloren , ste
onnte das voll und ganz ermessen.

Liane hatte das Empfinden, ihm etwas Trostendes
imen zu müssen. Impulsiv kam es ihr über die Lippen:

„Ich hatte Ihre gute Mutter sehr, sehr lieb!"
Wehmut zog wie ein Schatten über ihre Stirn , und

in paar Tränen sprangen aus Jbem Augenquell , rieselten
augsam über das zarte Gesicht.

Er hielt die Mädchenhand noch mit fernen Frngern um-
pannt: jetzt aber hob er die kleine Hand an feine Lippen,
ützte sie sanft.

Ein glühender Schleier deckte plötzlich Lianes mattge-
Lntes Antlitz, und mit Beben zog sie die Rechte zurück. Ihr
iatte noch niemand die Hand geküßt.

Fernande Römstedt ordnete am Faltenwurf rhres
Schleiers herum.

„Liane , komm, bitte , wir dürfen Herrn Rrkow nicht•Snn-r ai,kbalt!>n" ihre Stimme hatte einen scharfen Bel-

Das schwarze, kreppbesetzte Kleid glitt bereits durch dre
Tür und Liane folgte gehorsam, wie sie es bei Frau Fer¬
nande gelernt hatte.

Heinz Rikow geleitete die Damen b,s zur Treppe
„Auf Wiedersehen, gnädige Frau , auf Wiedersehen,

Fräulein von Lehndorf!" ,
Liane begegnete einem warmen , liefen Blick, der m

ihrem Herzen wie etwas Liebes, Besonderes haften blieb
und ihr wohl tat . t „ .. „ , ,

Der Heimweg wurde wieder zu Fuß zuruckgelegt.
Fernande Römstedt hüllte sich in tiefes Schweigen.

Wenn Liane etwas sagte, gab ste keine Antwort . Liane
kannte die Art . Wenn die Tante nichts sprach, zürnte sie
ihr . Aber so sehr sie sich auch anstrengte, zu ergründen,
weshalb, so stand sie doch vor einem Rätsel . , Doch kaum

. . . einige Tropfen
MAGGF  Würze
verbessern
das einfachste Essen.

Sammeln Sie MAGGI-Gutscheine!

r Die Schule hat nach einer Schließung von b
Woch: wegen der Grippeerkrankungen der Schüler nm
gestrigen Montag , wieder ihren Anfang genommen.

Aus der Ltwssserrl
Mainz . (Wegen wissentlichen M e i n

verurteilt .) Wegen wissentlichen Meineids stand
23 Jahre alte Weberin Iosefine Maria Fajonville 1
Eilendorf , jjetzt in Mainz wohnhaft, vor dem SM
gericht der Provinz Rheinhessen. Sie hatte unter Uh
Eid in einer früheren Verhandlung ausgesagt , der As
klagte habe ihre Mutter bedroht und dabei einen Reve-
hervorgezogen. Wegen dieser unwahren Behauptung!
hielt sie gestern ein Jahr Zuchthaus , drei Jahre Ehrve>
und dauernde Aberkennung der Eidesfähigkeit.

Mainz . (E i n b r u ch.) Diebe, die einer LebensM
Handlung einen Besuch abstatteten, erbeuteten gm
Mengen holländische Butter , Markenbutter , Trink- j
Siedeier , Margarine , Käse, Dosenmilch usw., außer«
fielen ihnen 20^Mark in die Hände.

Oppenheim. (Um die Rheindammerhöh  ul
Nach der Besprechung im Guntersblumer Rathaus '
die Erhöhung der Rheindämme im Rahmen des Ar°
befchaffungsprogramms , beschäftigen sich jetzt die
meindepariamente mit der Angelegenheit. So wurm
der hiesigen Stadtratssitzung bekannt, daß die Kosten
die Gemeinden entsprechend der beteiligten Fläche us
schlagen werden und zwar derart , daß gemäß dem D->)
baugesetz der Staat dreiviertel , die Gemeinden eirttH1
tragen . An dem Projekt ist am stärksten beteiligt die
meinde Eich und zwar mit 640 Hektar. Für diese
meinde würden sich die Kosten auf etwa 49 500 i
stellen, für Oppenheim, das nur mit 93 Hektar beM
ist, auf etwa 7200 Mark . Die Kosten verstehen sich,
schließlich einer Tilgungsquote von 6 Prozent , zu a«
tisieren innerhalb 20 Jahren . Auch der Gemeinderat
Gimbsheim hat sich bereits mit dem Projekt befaßt,
ist grundsätzlich mit der Durchführung einverstanden
merkt aber dazu, daß die Finanzlage der Gemeinde
neue Belastung ausschließe, da die Deckungsmittel fe?

Walldorf (Hessen). (B ü r g e r m e i st e r w a h l
W a l l d o r f.) Der seitherige Bürgermeister Jo >>
(SPD .) wurde mit überwältigender Mehrheit w»
gewählt. Auf ihn entfielen 1760 Stimmen , auf
Gegenkandidaten, den kommunistischen Belgeorvh
Emmerich, 499 Stimmen . Bei der letzten Reichstags
am 6. November erzielten die Kommunisten in WE
872 Stimmen , die übrigen Parteien zusammen 1324 ^
men. Die bürgerlichen Parteien hatten zur Bürgenm
Wahl in Walldorf keine eigenen Kandidaten aufge
'andern mit den Sozialdemokraten für den stillst'
Bürgermeister Jourdan gestimmt.

Wolfsheim. (Frische Sp arge ln iw  F e b r >>
Die ersten Spargeln in diesem Jahre konnte der M
K. Hackemer ernten . Er hatte auf seinem Spargs
einen Dunghaufen angefahren . Nun als der Dung
vahrcn wurde fand er unter ihm die ersten Spargel"
gerade zu einen » Essen reichten . Spargeln iw,
das ist gewiß eine Seltenheit , eine Laune des Milden !
ters der uns allerlei Naturkuriositäten bescherte.

Schotten . (Straße »Verbreiterung &
den freiwilligen  81 r b e i t s bi  e n fl.) Für
freiwilligen Arbeitsdienst sind 1500 Tagewerke neuS
inigt worden , wodurch wieder eine Anzahl Arbenswsi
schäfliaung findet. Die Straße nach Rndmgham so»
den freiwilligen Arbeitsdienst verbreitert werden-
gönnen wurden die Arbeiten schon, die jetzt forlk
werden.

_ 4

i  Hanse angekommcn , fand die Stumme die Sprach
neder, und zwar gründlich. Ehe sie sich noch Zeit geiwll"
len, den Hut abzulegen, herrschte sie Liane an:

„Du hast dich heute so herausfordernd kokett benommeU'
aß ich einfach empört bin. Ein junges Mädchen reizt ein^
nverheirateten , jungen Mann nicht zu Handküssen , woniß
:eits hättest du Rücksicht auf Ort und Stunde nehme'
lüssen. Geradezu skandalös war dein Betragen ."

Liane erstarrte förmlich unter dem Vorwurf. Alle
mdere hätte sie zu hören erwartet , als das . Sie zittett
!0l Erregung . „

„Ich tat doch nichts Böses, durfte ich denn nicht sage^
>aß ich die gute Tote sehr lieb hatte ? Es ist doch die Wah
»eit und kann kein Unrecht sein", versuchte sie sich zu »<=>
^ .'.Unrecht oder nicht, es wirkte jedenfalls, als wollte!
>u dich bei Hans Rikow einschmeicheln, die Szene, die °
»ervorriefest. hatte etwas Theatralisches und gefiel
ebenfalls must." J

Liane wollte erwidern: Za, was gefallt dir denn live
jaupt an mir ? Aber sie drängte die Worte gewalM.
zurück, sie würde Frau Fernande dadurch nur noch tn^
"Kitt nahm sie ihr Hut und Jackett ab.zog ihr die Stiel'
aus, um sie dafür mit leichten Hausschuhen zu versey
md schrieb sich dann einige Besorgungen auf. die ihr v°
»er Tante zur Erledigung übertragen wurden.

Fernande Römstedt lehnte bequem in einem grov

Liane saß am Fenster. Blei und Notizbuch in der Ha"'
„Ach ja . da fällt mir ein", sagte Frau Fernande »

einem kleinen Nachdenken heraus , „hast du den indistst
Götzen, den ich dir vorgestern übergab, zur Reparatur S"
Juwelier Bendemann gebracht?"

„Natürlich . Tante ", erfolgte die Antwort . „|
„Wann wird die Reparatur fertig sein?" fragte

Aeltere.
Liane erwiderte : „ . , ,

„In ungefähr einer Woche, ich soll dann nachfraS.
(Forts , folg"
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Hilfe für Aeunkirchen!
Ein unermeßliches Unglück ist über die Stadl Neunkir-

chen und ihre Bewohner einer Naturkatastrophe gleich her¬
ringebrochen . Noch unübersehbar sind die Schäden an Leib
und Leben und die Verwüstungen , die das Unglück ange¬
richtet hat . Unsagbares Leid lastet auf den von dem Un¬
glück betroffenen Familien . Uns allen drängt sich die hei¬
lige Pflicht auf , milzuhelfen und mitzuwirken , ein jeder
nach seinen Kräften , daß sich zu der seelischen Not der Be-
lrofsenen nicht noch die leibliche Noi gesellt und daß allen
Familien , die durch die Katastrophe betrossen wurden,
rasche und wirksame Hilfe zuteil wird . Ohne Unterschied der
Parteien und Konfessionen rufen wir unsere Mitbürger
auf. schnell und ausreichend zu helfen.

Die Veranstalter von Sondersammlungen bitten wir.
Nach Abschluß der Sammlungen das Ergebnis gleichfalls
an eines der genannten Konten abzuführen . Ueber die
Spenden wird öffentlich quittiert.

Die Regierungskommission des Saargebiets ; die staatli¬
chen und kommunalen Körperschaften des Saargebiets -, die
politischen Parteien des Landesrates -, die Organisationen
der Unternehmer und Arbeitgeber ; die Bergwerksdirektion
Saarbrücken ; die Beamten - und Angestelltenverbande ; die
karatativen Verbände des Saargebiets.

R !m Eins . "
?chmen mit i>em h-lsilch-n NnanzmimlI-rium
fernV * rit<mito.nM0 * nt<n„jSfe ? 6 » “üsnsn̂ Ä "a*«äs
fein dem Präsidenten mit einem Schreiben°er rturuei

?LL .n°N -c- P » . 5 fÄ «
Mitschüler aus dem Sommer 1891 . ,n dem Rooieve
einige Zeit die hiesige Schule besucht . .. . . . .

Ttfluheim (O b e r h e s s i s che s Schaferfe  ft)

Bad -Nauheim veranstaltet werdem Der Ter n st ^
den 19. März festgeleg worden . dem e-geMiiMn

WWMMW -Z
Festausstellung eines Schaferkonigs und eine )
königin enden.

Erdbebenkatastrophe in China
Unermeßliche Opfer an Menschenleben?

Paris , 13. Februar.

Nach einer im «Echo de Paris " veröffentlichten
Agenkurmeldung aus Peking sollen aus dem ^. Landes-Innern kommende Kamelreiter hier mUgeteilt hoben, daß
sich am 26. Dezember im westlichen Telle der Provinz
Kansu ein heftiges Erdbeben ereignet habe . Mehrere Städte
W zerstört worden . Man schätze, daß 70 000 Personen

. NWS Leben gekommen seien.

Holzhändler im Walde ermordet
Dortmund . 13. Febr . Der Kaufmann Narowski , Mit¬

inhaber der Holzgroßhandlung und Sägewerke Naramskl
und Grosch in Wittcll-Annen. wurde telephonisch gebeten,
sich zum Abschluß eines Geschäfts an einen bestimmten Ort
zu begeben , von dem er mit einen , Kraftwagen abgcha t
werden fällte. Narowski kam def Aufforderung nach. Seit,
dem fehlte von ihm jede Spur . entdeckte man in
einem Wäldchen in einem alten Schacht der ehemaligen
Zeche Caroline unter Laub versteckt die Leiche dos Ver¬
mißten. Die Untersuchung hat ergeben, daß NarawsI pan
dem Krastwngensührer Eberhard Pieper °u- Dortmund
und zwei weiteren Männern tn dem Automobil entfuhrt
unterwegs ermordet und feiner Barschaft von etwa 200
Mark beraubt worden ist. Der Kraftwagen konnte beretts
ermittelt und beschlagnahmt werden . Die Tater sind slllch'
»8 - _

Hitler pr AuHenpslM

Der Krönungstag des Papstes
Die Feier ln Berlin. — hindenburg beim Nuntius.Berlin, 13. Februar.

gl.)

Die Katholische Aktion Berlin feierte im großen Saal
der Philharmonie die 11. Wiederkehr des Kronungstages
Papst PiUS XI. Zu Beginn der Kundgebung gedachte der
Vorsitzende der Katholischen Aktion . Ministerialdirektor Dr.
Klausen er, während sich die Versammlung von ihren
Plätzen erhob , in tiefbewegten Worten der großen Zahl
von Opfern, die das furchtbare Unglück von Neunkirchen
gefordert hat . t

Nach ihm sprach der päpstliche Nuntius Orsenigo
über das Pontifikat Pius XI. im Licht des Heiligen Iah-
res . Er kennzeichnete das Ziel der Reglerung ^ Papst
Pius Xl . als das unermüdliche Bemühen die Konigsherr-
fchaft Christi in den Seelen zu errichten . Der Nuntius . schil¬
derte weiter die Bestrebungen des Papstes um die Siche-
rung des wahren Friedens , deren Eipfel dle -oerkündung
des Heiligen Jahres gewesen sei.

Rechtsanwalt Dr . Görres - Berlln  gab dann einen
historischen Rückblick über das „Friedensamt der Kirche .
Der Redner forderte einen Kongreß führender Männer der
katholischen Well , der die Kenntnis von der hohen Bedeu¬
tung dieses Friedensamtes mehr als bisher den Völkern
vermitteln solle.

Aus Anlaß des Krönungstages fand beim Nuntius
O r f en  i g 0 ein Essen zu Ehren des Reichspräsidenten v.
Hindenburg statt, an dem dieser persönlich teilnahm.
Ferner waren die diplomatischen Vertreter einer Anzahl
von Ländern anwesend.

Die Forderungen des Reichskanzlers . - Ein Interview.
Berlin . 13. Februar.

In einer Unterredung , die der Reichskanzler dem eng¬
lischen Obersten Etherton , dem Vertreter der „Daily Mall ,
gewährte , fragte ihn dieser , wie er über

das Problem der Abrüstung

Der Reichskanzler:  Jede deutsche Regierung
steht selbstverständlich auf dem Standpunkt , daß eine ckb-
rüstung m i t a l l e n K r ä f t e n a n z u st r e b e n sei

tDirflid ) durchzuführen . Was Deutschland  anbetrifst,
so hat es seinen Teil nicht nur in der Theorie zur Losung
dieser Frage beigetragen , sondern die größte Armee m
einem Umfange abgerüstet , daß nur ein unverhältnismäßig
tt ^ s Ar zurückgeblieben ist - Auf die Frage , wie der
Reichskanzler

über den Versailler Vertrag

denke, erwiderte er : -
Was ich darüber denke ? — der Versailler Vertrag ist

ein "Unglück nicht nur für Deutschland,  son¬
dern auch für andere Völker . Es ist ein Unglück, für nmmer
die Welt in Sieger und Besiegte einteilen zu wollen . Was
die Verbesserungsmöglichkeiten dieses verfehlten Vertrages
anbetrifst so kämpfen wir gegen die alle schädigen Diffe¬
renzen zwischen den Rationen , die dieser Vertrag aufge¬
richtet hat . Man kann gewiß nach einem Kriege für einige
Feit Sieger und Besiegte  unterscheiden , aber eine
Weltordnung  läßt sich darauf nie und nimmer auf-

^aube . daß nach einer Revision des Versai .er Ver-
sattle / Vertrages nicht nur wir rufen , sondern emst die
oanze Welt rufen wird . Jedenfalls wird jede deutsche Re-
gierung fordern , daß das in diesem Vertrage medergelegte
itnreckt wieder gutgemacht wird ." . .

Auf die Frage , was der Reichskanzler glaube , wie sich
Frankreich  zu diesen Bestrebungen stellen werde , ant¬
wortete der Kanzler , daß er zunächst noch immer die Hoff¬
nung habe , daß man auch in Paris die Unhaltbac-
keit  der 1919 geschlossenen Vertrage einsehen werde.

Ueber die französischen Ausrüstungen

befragt , erklärte Reichskanzler Hitler:
„Ich glaube , nicht nur bei uns , sondern auch >n ande¬

ren Staaten wundert man sich über das viele Geld,
über das die Franzosen verfügen und von dem sie anschei¬
nend nicht wissen , wie sie es verwenden sollen . Wir ver-
langey , daß jeder Ration in dem Umfange ihre Existenz
gesichert wird wie es ihre Umwelt bedingt.

Wir unsererseits haben auch das vertraglich in den
Völkerbundsakten niedergelegle Recht , darauf zu bestehen
und werden das tun.

Der Zustand , wie er heute besteht , ist geschichtlich noch
niemals dagewcsen . Selbst 1814 haben die damaligen Al¬
liierten , als sie sich gegen einen imperatorhaften Versuch.
Europa unter französische Vorherrschaft zu zwingen , zu¬
sammentaten . die Herrschaft Napoleons  zwar me-
dergebrochen , aber keiner hat gefordert , Frankreich als den
für immer Besiegten und den in jeder Hinsicht Unberechig-
ten hinzustellen/'

Ueber den sogenannten „polnischen Korridor"
befragt , äußerte der Reichskanzler , daß feiner Ansicht nach
hier ein ganz besonderes Unrecht der deutschen Nation zu¬
gefügt worden sei.

Was das kommunistische  Problem anbetreffe,
so fügte er zum Schluß hinzu , er habe in diesem Falle
Nicht Mit einem auswärtigen  Staat zu tun,
sondern mit einer Zersetzungserscheinung , die lhn ais em
innerpolitisches  deutsches Problem beschäftige . Er
sei der Ansicht , daß der Kommunismus in Deutjcyland un¬
bedingt überwunden und ausgerottet  werden
Müsse', UM eine friedliche Entwicklung unO ein neues 2Xu\a
blühen her deutschen !)!clt!on ZU etmöqlnh ^n.

Die 60000  Llnterschnfisu
Die rechtlichen Grundlagen der Splitterverordnung.

Berlin . 13. Februar.

Zu der Bestimmung, daß diejenigen Parleien die im
•lebten Reichstag nicht vertreten waren , 6 0 0 ü U Unter»

driften  für den Wahlvorschlag ausbringen müssen,
wird von zuständiger Seite darauf hingewiesen , der Staats-
7erich?sh °f habe zwar in früheren Fällen die Unterzelä )-
nung der Wahlvorschläge als einen Teil des Stimmrechtes
bezeichnet und der Ansicht Ausdruck gegeben daß daher
die Zahl der Unterzeichner der Wahlvorschlage Nicht zu
groß sein dürfe , in späteren Entscheidungen des Staatsge»
richtsl ofes ist aber anerkannt worden , daß die Vorberei-
tuna der Wahl völlig getrennt von der Abstimmung selbst
e? Der Staatsgerichtshof hat deu Standpunkt aner-

könnt daß der Gesetzgeber zweifellos das Recht hat . inner-
halb 'eines Ermefsungsspielraumes die Wahlrechtsgrund¬
sätze aus ein vernünftiges Maß zu bringen.

Oberster Grundsatz der Verfassung ist dabei , das par¬
lamentarische Regierungssystem in Gang zu bringen D,e-
ses System verlange einige große Partewn als Träger . Es
sei aber unmöglich , als solche Träger auch eine v ' elhest von

, Splittergruppen anzusehen . Wenn der Gesetzgeber glaubt,
nur durch besondere Bestimmungen das System ZUr An-
wendung zu bringen , so besieht für den Skaatsger .chkshof
kaum ein Anlaß zum Eingreifen.

schlagen für die am 12. März 1933 stattfindenden Stadt¬
verordnetenwahlen ausgefordert.

Nach dem Gesetz über die vorläufige Regelung der Ge¬
meindewahlen vom 9. April 1923 sind wah lb e r echti g t.
alle über 20 Jahre alten reichsdeutschen Männer und Frauen
die seit ununterbrochen 6 Monaten ihren 2Vohnsttz m den
Gemeindegebiet haben . Wählbar  sind diejenigen Wahlb -
rechtigten, die das 25. Lebensjahr vollendet haben

Für die Voraussetzung der Wählbarkeit ist der Wahltag
maßgebend . Wahlberechtigt und wählbar ist nicht:
1.) Wer entmündigt ist oder unter vorläufiger Vormund¬

schaft oder wegen geistiger Gebrechen unter Pflegschaft

2 ) Wer die bürgerlichen Ehrenrechte nicht besitzt.
Bei Einreichung der Wahlvorschläge ist folgendes zu be-

" ^l .̂ Die Wahkvorschkäge sind spätestens bis zum 23
Februar 1933 dem Vorsitzenden des Wahkausschus>es (Bürger¬
meister ) schriftlich einzureichen. Eine telegrafische Srllarung
gilt als schriftliche Erllärung , wenn sie durch eine, iMestens
am dritten Tage nach Ablauf der Frist — al >o bis zum
26.  Februar 1933 — eingegangene schriftliche Erklärung be-

^ 2. Die Wahlvorschläge können jetzt schon ■eingereicht.

den Wahlvorschlägen sollen die Bewerber mit
Zu- und Vornamen aufgeführt und ihr Stand oder Berus,
sowie ihre Wohnung so deutlich angegeben werden daß über
ihre Persönlichkeit kein Zweifel besteht. (Es empfiehlt i' ch da¬
her . auch den Geburtstag anzugeben ). Sie sind in erkenn¬
barer Reihenfolge auszuführen.

4. Wahlvorschläge müssen von mindestens 10 m der
Gemeinde zur Ausübung des Wahlrechts berechtigten Per¬
sonen unterzeichnet sein. Dabei sollen ben llnterschnftem di
Angaben des Berufes , Standes und der Wohnung betgefugt
fein. Die gleichen Personen dürfen nicht Wahlvorschlage ver¬
schiedener Parteien unterzeichnen.

5 Mit den Wahlvorschlägen sind einzureichen:
a ) die schriftliche Erklärung der Bewerber daß sie der

^Aufnahme ihrer Namen in dein Wahlvorschlage zustimmen
eine telegrafische Erklärung gilt als schriftliche Erklärung^
wenn sie durch eine, spätestens am dritten Tage nach
Ablauf der Frist (siehe oben bei 1.) eingegangens
schriftliche Erklärung bestätigt wird . Bei Abgabe dieser
Erklärung ist Stellvertretung durch einen mit schrift¬
licher Vollmacht versehenen Bewerber zulässig, wenn
der Bewerber nachweislich verhindert ist, die schriftliche
Erllärung rechtzeitig einzusenden.. . . . .
die Bescheinigung des Gemeindevorstandes , daß die Be¬
werber am Wahltage das 25 . Lebensjahr vollendet ha¬
ben . Reichsangehörige sind, in der Gemeinde seit 6 Mo¬
naten wohnen und nicht gemäß § 2 Abs. 2 des Ee°
meindewahlgcsetzes vom Wahlrecht ausgeschlossen smd.
die Bescheinigung des Gemeindevorstandes , daß me Un¬
terzeichner des Wahlvorschlages in die Bürgerliste (Wahl-
kartei ) ausgenommen oder mit einem Wahtschecn verjeyen

6^" Der Eemeindevorstand stellt diese Bescheinigungen
auf Antrag gebührenfrei aus.

7. Für die Stadtverordneten -Bersammlung vou Hochh-nn
am Main sind 16 Stadtverordnete zu wählen . Die Wahloor-
schläge können eine beliebige Zahl von Bewerbern enthal¬
ten

b)

c)

8. Jeder Wahlvorschlag soll durch den Namen einer
Partei oder durch ein sonstiges Kennwort bezeichnet werden,
das ihn von allen anderen Wahlvorschlägen deutlich unter¬
scheidet. Irreführende Kennwörter sind unzulässig. In F»
Wahlvorschlag muß ein Vertranensmann und em Stell¬
vertreter bezeichnet werden, die zur 2lbgabe von Ertlarungen
gegenüber dem Vorsitzenden des Wahlausschußes bevollmäch¬
tigt sind. Fehlt diese Bezeichnung , so gilt der erste Unterzeich¬
ner als Vertrauensmann, der zweite als senr SteUverlreler.

9 Erklärt mehr als die Hälfte der ltnterzeichner des
Wahlvorschlages schriftlich, daß der Vertrauensmann oder der
SteUverlreler durch einen anderen ersetzt werden sou, | o
tritt dieser an die Stelle des frühere » VertraULNSMaMieS.
sobald die Erklärung dem Vorsitzenden des Wahlausschusses
zugegangen ist.

10  Eine Verbindung von Wnhlvorschlägeu findet nicht
statt. Weitere Bestimmungen werden vcknnntgegeben, i-nmu»
sie von übergeordneter Stelle eingehcn . Die Wahtbestnnmun --
gen können‘ im Nathause, Zimmer Nr. 8, während der
Dienstslllnden eingeseyen werden.

Hochheinr am Main , den 10. Februar 1933.
Der Magistrat: Schlösser.

Ab Mittwoch, den 15. Februar 1933 wird mit dem Rei¬
nige» der Schornsteine in hiesiger Stadtgemernde begÜNNeM
werden.

Hochheim am Main , den 13. Februar 1933.
Der Bü rgermeister als Ortspolizeibehörde : Schlosser.

MlWe 'Manntiiummgen Der Stobt hMeini
Mittwoch , den 15. Februar 1933 erfolgt die Auszahlung

der Zusatzrenten und der Sozialrentnerunterstützungen für
Monat Februar 1933 vormittags von 8—10 Uhr bei der
hiesigen Stadtkasse . 1QQQ

Hochheim am Marn , den l3 . Februar 1933.
Der Magistrat : Schlos >er.

^Einreichung der Wahlvorschläge.
35 der Gemeindewahlordnung nr der Faßung
1MÜ - - - - -Gemäß §

Rundfunk,Programme
Frankfurt«. M. und Kasse» (Ssowestsun!).

Jeden Werktag wiederkehrende Prosrammnummern: 6.15
Wetter, anschließend Gymnastik I; 6 45 ©ljmnajttfgilettcr Nachrichten; 7.20 Choral; 7.25 Konzert; 8.20  Wasser-
“fieÄeS ; 11-45 Zell, Wetter Wittschaftsmeldungen;
in Qntuert - 1315 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert , 1-»

s&»MffÄf ft IIäsI
22 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport ; 22.30 Die dinier ,

Mit !woch? is ! Februar : 10.10 Schulfunk ; 15 15 Jugerst ^ -
tiimde 18 25 Stunde der Arbeit ; 18.50 Zeitfunk ; 19-30,
Konzert ; M Quellen , die die Wirtschaft sp°iftn : ^ aumwoll^ ^
L Zroßes Waizerpötpourri ; 2D50 Die Rucktehr des Herrn
Mathäus , Improvisationen ; 22 .45 Nachtmus k

Donnerstag . 16. Februar : 8' Schulfunk 15.30 g £
stunde - 18.25 Zeitsrage ; 18.50 Wie steht es g M t
ML ««. », is . ilU ; 19-20 N -U-- E L
trog ; 19.30 Unterhaltungskonzerk ; 20.30 HW&em«Tfnirn- 21.50 Ätmsett.



Gefunden:
Gin Einkaufsnetz und ein Ohrring . Die Eigentümer wer¬

den ersucht ihre Rechte innerhalb 6 Wochen ' im Rathause
Zimmer Nr . 1 geltend zu machen.

Hochheim am Main , den 13 . Februar 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:

Schlosser.

Betr . Einreichung von Wahlvorschlägen
In Abänderung der Gemeinde -Wahlordnung ( § 35 Zif¬

fer 2 ) ist gemäß Rd . Erl . d . MdI . v . 7 . 2 . ' 1933 die
Frist zur Einreichung der Wahlvorschläge auf den 25 . 2 . 1933
festgesetzt worden.

In unserer Bekanntmachung vom 10 . ds . Mts . fällt dem¬
entsprechend der angegebene Termin am 23 . 2 . 1933 weg.

Der 25 . Februar 1933 ist also der letzte Tag zur Ein¬
reichung der Wahlvorschläge für die Stadtverordnetenwahl.

Hochheim am Main , den 13 . Februar 1933.
Der Magistrat : Schlosser.

fleblrmßdekämpfung 1933
Zusammenstellung der wichtigsten 8estimmungen für die
»Verführung (Ein - u . Ausfuhr ) u . die Anpflanzung von

Reben.
(Blind - , IDurzel - u. Pfropfreben in der prov . Hessen -Nassau
Zusammengestellt im Büro des Oberpräsidiums der Rhein-

provinz am 1. Januar 1933 .)

1. Anpflanzung von Reben , die aus derselben Gemarkung
stammen.

1 .) Die Anpflanzung in reblausfreien Gemarkungen bedarf
keiner Genehmigung des Oberpräsidenten der Rhein¬
provinz.

2 .) Bei der Anpflanzung in reblausoerseuchten Geniarkungen
ist folgendes zu beachten:
a ) die Verpflanzung von Wurzel - und Pfropfreben be¬
darf einer besonderen Genehmigung des Oberp äsidenlen
der Rheinprovinz . Außerdem ist eine Entseuchung vor
dem Anpslanzen vorgeschrieben , es sei denn , daß die
Reben innerhalb derselben Weinbergsparzelle oder aus
einer unmittelbar angrenzenden und im Eigentum (oder
Pacht oder Nutznießung ) derselben Person stehenden Wein¬
bergsparzelle stammen.
b ) die Anpflanzung von Blindreben bedarf keiner be¬
sonderen Genehmigung des Oberpräsidenten der Rhein¬
provinz ; eine Entseuchung vor dem Anpslanzen ist nur
dann erforderlich , wenn die Neben vorher im Wcin-
bergsboden eingeschlagen waren , (vergl . 8 6 Ziffer 3

und 4 der Oberpräsidialoerordnung vom 16 . August 05
abgeändert durch eine Ergänzungsverordnung , jetzige Fas¬
sung siehe „ Wegweiser " S . 85 ) .
2. Uebersührung von Reben über die Grenzen einer
Gemarkung innerhalb der Grenzen eines lüeinbaubezirks
und Bestimmungen betr . Anpflanzen
1 .) Die Ileberführung aus reblausfre 'en Gemarkungen nach

reblausfreien oder verseuchten Gemarkungen bedarf keiner

Genehmigung des Oberpräsidenten der Rheinprovinz und
keiner Entseuchung vor der Ileberführung.

2 .) Die Ueberführung aus reblausoerseuchten Gemarkungen
nach reblausfreien Gemarkungen ist verboten nach ver¬
seuchten Gemarkungen nur mit Genehmigung des Ober-
präsidcnten der Rheinprooinz und nah iner vor der
Ileberführung erfolgten Entseuchung gestattet.

3 .) Eine Entseuchung vor dem Anpflan en in rcblausfreien
Gemarkungen ist nicht erforderlich ; wegen der E itseuch-
ungspflicht in verseuchten EemarTngm gelten dir Be¬
stimmungen der folgenden Ziffer III Abs . 3 , es sei denn,
das ; in der Uebersührungsgenehmigung etwas anderes
bestimmt wird.
(vergl . Z 6^ Ziffer 1 und 3 der Oberpräsidialverordnung

vom 16 . August 1905 , abgeändert durch eine Ergänzungs¬
verordnung jetzige Fassung siehe „ Wegweiser " S . 85 .)

3 Ueberführung van Reben über die Grenzen eines
UJeinbaubezirks u . 8estimmungen betr . Anpslanzen
1 .) Die Ueberführung bedarf einer besonderen Genehmigung

des Oberpräsidenten der Rheinprovin ' und im Allgemei¬
nen einer Entseuchung vor der Ueberführung.

2 .) Eine Entseuchung vor der Ueberführung ist nicht erforder¬
lich:
a ) wenn es sich um einjähriges Blindhol ; handelt , das
nachweislich noch nicht im Weinbergsboden cingeschlagen
war und aus einer unoerseuchten Gemarkung stammt;
b ) wenn die betreffenden Wurzel - oder Pfropfreben aus
staatlichen oder kommunalen Rebschulen stammen , die
in reblausfreien Gemarkungen liegen und den jährlichen
Wurzeluntersuchungen unterzogen wrrdeir.

3 .) Vor dem ^ Anpflanzen in reblausoerseuchten Gemarkun¬
gen müssen alle Wurzelreben entseucht werden , auch
dann , wenn sie aus staatlichen oder kommunalen Reb¬
schulen stammen , die in reblausfreien Gemarkungen lie¬
gen und den jährlichen Wurzeluntersuchungen unter¬
zogen werden . Pfropfreben , die aus solchen staatlichen
oder kommunalen Rebschulen stammen , müssen nur dann
entseucht werden, , wenn sie vor dem Anpflanzen im
Weinbergsboden eingeschlagen waren , (vergl . 8 3 Abs.
3 des R .G ., betr . die Bekämpfung der Reblaus vom
6 . 7 . 1904 R . G . Bl . S .261 ; Ziffer 27 der Grundsätze
hierzu vom 1. Febr . 1923 , abgeändert durch eine Er¬
gänzungsverordnung . jetzige Fassung siehe „ Wegweiser"
S . 67 , 8 6 Abs . 3 der Oberpräsidialverordnung vom
16 . August 1905 , abgeändert durch eine Ergänzungs-
Verordnung , jetzige Fassung siehe „ Wegweiser " S . 85
Erlaß des Oberpräsidenten der Rheinprovinz vom 5.
Juni 1931 A . 1.) .'

4 . Anstanzimasbeschränkunaen
1.) In Weinbergen mit wurzelechten Europäerreben dürfen

nicht einzelne Pfropfreben und in Weinbergen mit Psrvpf-
reben dürfen nicht einzelne wurzelechte Europäerreben
gepflanzt werden . Dies gilt für rcblausfreie und ver¬
seuchte Gemarkungen.
(vergl . Amtsblatt 1932 : Wiesbaden S . 30 ; Kasse ' S.
S . 50)

2 .) In Teilen der Gemarkungen Winkel und Kiedrich be¬

stehen Anpflanzungsverbote für wurzelechte Europäer-
ben (vgl . Amtsblatt Wiesbaden 1931 S . 63 .)

5 . Anzeigeflicht für alle Rebpftanziinpen
1. Die Absicht Reben zu pflanzen oder zum Zwecke der ®

ziclung von Wurzelreben Blindholz cingusetzrn
oder eine Rebschule anzulegen , ist mindestens 8 Tage ^
Beginn der Pflanzungsarbeiten der zuständigen Ort
Polizeibehörde ohne Rücksicht auf Umfang und Zwe^
stimmung ausnahmslos anzuzeigen.

2 .) Die . O 'rtspolizeibehörde erteilt über die Anzeige ei'
schriftliche Bescheinigung und kann die Anpflanzung rt
bieten , wenn die vorgeschriebenen Ueberführungs - 4
sonstigen Genehmigungen des Oberpräsidenten der 9W
Provinz oder die Bescheinigung über die vorgeschrietks
Entseuchung nicht vorliegen.

Diese Reben sind zu beschlagnahmen und derartige 2t*j
fälle dem Oberpräsidenten in Koblenz unverzüglich
zuzeigen . |

(vgl . 8 1 der Oberpräsidialverordnung vom 16 . 8 . 19H
abgeändert durch eine Ergänzungsverordnung , jetzige m
jung siehe Wegweiser S . 85 ; Erlaß des Oberpräsidenten d
Rheinprovinz vom 21 . 12 . 31 A . 1.) .
Anmerkung : Der „ Wegweiser durch die staatliche Rebla«

bekämpfung usw ." ist bei dem Oberleiter der staatM
Reblausbekämpfung für den Bezirk l und ll der RPf

Provinz in Koblenz , Oberpräsidium , zum Preise
1 .50 RM . zu beziehen.

Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 8 . Februar 1932.

Der Magistrat : Schlosser.- -- - - 1

Die w

krhöhr
•m Io

if.  Deutsches
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Turn fest
Stuttgart

Mas sollen mir von Stuttgart sagen?
München 1923 war mit seinem 13 . Turnfeste ein

Fest der Freude gewesen , weil uns das Reich erhalten
blieb . Köln 1928 war Freude , weil der uralte Traum
Frankreichs , durch Gewinnung des Rheines Deutschland
für immer zu knechten , nicht in Erfüllung gegangen
war . Und nun kommt Stuttgart . Was sollen wir von j
ihm sagen ? Wir wollen als Ueberschrsst über das i
Stuttgarter Turnfest schreiben : Trotzdem ! Es ist
Notzeit , es ist keiner , der nicht darunter zu leiden hat,
es gibt keinen , der sicher ist , daß nicht diese Not und die¬
ses Leiden noch viel schwerer aus uns heruntersausen
werden . Und trotzdem ! Wir sind von , Jahnschen
Geiste und wir glauben an die deutsche Kraft , wir
glauben an ein deutsches Jungtum , und aus diesem
Glauben heraus haben wir die Gewißheit , daß wir
auch über diese Not hinwegkommen werden . Wenn
Köln ein Fest der Freude war , so soll Stuttgart sein
ein Fest der Hoffnung aus die Zukunft , an der wir
alle bauen werden . (Neuendorff .)

Todes -Anzeige
Nach langem , schwerem Leiden verschied sanft heute

Nachmittag unser lieber Vater , Schwiegervater und Großvater , Herr

Philipp Wilhelm Barthel
im Alter von 69 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinrich Barthel
Familie E . Bock
Familie Heinrich Georg

Hochheim am Main , den 12. Februar 1933

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 15. Februar,
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause Delkenheimerstraße aus
statt.
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Tofles-Anzelge
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten , hiermit die

traurige Mitteilung , daß am Montag nachm . 3 Uhr mein lieber
Bruder , Herr

Johann Wilhelm Stichel
nach schwerem mit großer Geduld ertragenem Leiden , wohl¬
versehen mit den Tröstungen unserer hl . Kirche im Alter von
64 Jahren sanft im Herrn entschlafen ist.

Hochheim a . M ., den 13. Februar 1933

ln tiefer Trauer:
Elisabeth Stichel
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Die Beerdigung findet am Donnerstag mittag 12 Uhr vom Sterbehause
fcichstraße 3 aus statt . Das 1. Seelenamt ist am gleichen Tage um 7. 15 Uhr

t .ai . :
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Mohnuns
4 Zimmer , Küche und Garten ganz oder geteilt
evtl . 2 oder 3 Zimmer Küche und Garten ab 1.
März ds . Jrs . zu vermieten . — Gefl . Anfragen an
die Geschäftsstelle Massenheimerstrahe 25.

■ Eßimattses Ssudev - SlnseboS r m

@ruiii)|lii{tS’Mt )i!?
Der Rest der Grundstücke aus der Aug . Rößker 'schen
Gutsverwaltung (Weinberge und Wohnhaus ) ist
verkäuflich . Reflektanten wollen sich bei dem Unter¬
zeichneten melden.

Für die fl . flöhler'sche tferroaltung:
Peter 3ofef Hartmann

Margarethenstratze 10

N.S.D.A.P. 5tiiMt iii
Am Dienstag , den 14 . ds . Mts . abends 8 .30 Uhr hält

die N . S . Frauenschaft der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiter Partei im Gasthaus Döllbor Weiherstraße hier eine
öffentliche Versammlung  ab , wozu alle deutschgesinnten
Frauen und Jungfrauen von Hochheim hiermit hcrzlichst ein¬
geladen werden . Frau Gauleiterin Kirch wird sprechen über
das Thema : „ Der Nationalsozialismus und die deutsche
Frau " .

WnWe
Mipllei

! herrliche Sänger . Stück 6.
Rm ., Weibchen 2 .50 Rm ., '
Porto ^ und Verpackung

seither 4 .50 jetzt 5 .50 Mk . ■F"" er sämtlichebilligst

Nassauische Leinen - Industrie
J . IW. Baum NaCD:., Mainz, Markt2-6, (früher Kaufhaus Mendel)

Rm . Preislisten umsonst.
Hauptkatalog 40 Pfg ., NaN
30 Pfg . mehr.

Tiernandfung Gustav
Hamburg 19.
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Zmiger«rnittheiriilkter Mann
der bei den Eltern wohnt , und Mark 300 .— als Sicherheit
auf einer hiesigen Sparkasse hinterlegen kann , wird sofort
als Austräger für Artikel des täglichen Bedarfs zur Belie¬
ferung unserer Kundschaft eingestellt . — Ausführl . Offerten
sofort erbeten unter H . G . 353 an die Expedition ds . Blattes.

Ad Mittwoch steht
ein Transport
Hannoveraner

Ferkel- n. Lanier-
Schweine von 10 Mk. an zum

Verkauf bei
Karl Krug , Hochheim, Tel . 148

Oerrparhie
auf mehrere Jahre m#

VI»  Morgenw .eitsberrs<

Üev
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in Hochheim gegen ein Vier
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der Ernte . Schriftliche 2$
fragen an Karl Ochs , Ma >"

Rheinallee 151
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